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Bundesrat erhöhtDruck auf SBB
Zugverkehr Der Bundesrat erwartet von den SBB«rasch» eine frühereDirektverbindung von Luzern ins

Tessin. Und erstmals hält die Landesregierung schriftlich fest, dass sie die Projektierung des Tiefbahnhofs zahlt.

Lukas Nussbaumer
lukas.nussbaumer@luzernerzeitung.ch

Es sind ungewohnt deutliche
Worte, mit denen die Landes­
regierung die SBB zumHandeln
auffordert: «Der Bundesrat er­
wartet, dass rascheineVerbesse­
rung realisiert und eine frühere
Direktverbindung von Luzern
durch denGotthard­Basistunnel
ins Tessin eingeplant wird»,
heisst es in einer kürzlich veröf­
fentlichten Antwort auf eine
InterpellationdesKrienserCVP­
Ständerats Konrad Graber. Wei­
terhält dieLandesregierung fest,
das derzeitige Zugangebot zwi­
schenLuzernunddemTessin sei
«ungenügend».

Graber gelangte Ende Sep­
tember andenBundesrat,weil er
sich über die Unstimmigkeiten
zwischen dem Bundesamt für
VerkehrunddenSBBärgerte.Un­
schöne Folge dieses Knatsches
sind schlechteZugverbindungen
von Luzern Richtung Süden.

Rückblende: ImSommerspra­
chen die SBB davon, dank der
Neat erhalte Luzern eine tägliche
Direktverbindung insTessin –mit
Abfahrtum8.18 Uhr.Dann folgte

der ersteRückzieher –mit neuem
StartRichtungSüdenum9.18Uhr.
LuzernerPolitiker inBundesbern
wie FDP-StänderatDamianMül­
ler (Hitzkirch)oderdieStadtluzer­
ner CVP-Nationalrätin Andrea
Gmür­Schönenberger reagierten
verschnupft.EndeSeptember,nur
eine Woche später, folgte der
zweite Hammer: Die 9.18-Uhr­
Verbindung gebe es nur von Frei­
tag bis Montag, weil das Trassee
auch für den Güterverkehr ge­
braucht werde. So argumentierte
das Bundesamt für Verkehr, das
die Verbindungen der SBB bewil­
ligen muss. Heute fährt der erste
DirektzuginLuzernum10.18 Uhr.

SBBstichelngegendas
Bundesamt fürVerkehr

KonradGraber fragt die Landes­
regierung deshalb, ob die Zent­
ralschweiz systematischbenach­
teiligt werde. Die Antwort des
Bundesrats auf seinen Vorstoss
bezeichnet er auf Anfrage unse­
rerZeitungals«eineRügeandie
SBB». Es zeige sich, wie schlecht
der Kontakt zwischen den SBB
unddemBundesamt fürVerkehr
sei. Die Kunden dürften das je­
dochnicht zu spürenbekommen:

«Die SBB sollen einfach ihren
Auftrag erledigen», fordert das
Mitgliedder ständerätlichenVer­
kehrskommission.

Die SBB reagieren auf die
Aufforderung des Bundesrats,
«rasch» zu handeln, mit dem
Verweis auf den Informations­
stand von Ende September. Ab
dem 10. Dezember gebe es ja
mehr Direktzüge, den ersten ab
9.18 Uhr, sagt Sprecher Daniele
Pallecchi. Wie zerrüttet das Ver­
hältnis zwischen den SBB und
demBundesamt ist, zeigt Pallec­
chis nächste Aussage: Man habe

die 9.18-Uhr­Verbindung jeden
Tag anbieten wollen, doch diese
habedasBundesamt fürVerkehr
«nicht akzeptiert».

Pallecchifindet, es könnekei­
neRededavon sein, dassdie SBB
Luzern und die Zentralschweiz
nicht ernst nähmen.Mit derneu­
en Direktverbindung ins Tessin
werdeLuzern«sehrgutangebun­
den». Ausserdem bestehe die
grösste Nachfrage aus der
DeutschschweizRichtungTessin
erstab9 Uhr.Undabdem10. De­
zember falle dann auch das Um­
steigen in Arth­Goldau auf den
ausZürichkommendenundhäu­
fig bereits überfüllten Zugweg.

Leuthardsmündliche
Aussage ist jetztfixiert

Für Konrad Graber ist die Ant­
wort des Bundesrats «teilweise
befriedigend». Er werde die An­
liegenderZentralschweizerZug­
passagierebeiden regelmässigen
Aussprachen zwischen der Ver­
kehrskommission, dem Bundes­
amt fürVerkehrunddenSBBdes­
halb«aufsässigweiter einbringen
für den Fall, dass sich die Frage
nicht bereits auf den Fahrplan­
wechsel erledigt».

«Sehr positiv» bewertet Graber
hingegen eine Aussage des Bun­
desrats in Bezug auf den Durch­
gangsbahnhof.DieEndeSeptem­
bervonVerkehrsministerinDoris
LeuthardaneinerMedienkonfe­
renz zum Bahnausbauschritt
2030/35 gemachte Aussage, der
Bund wolle die Projektierungs­
arbeiten finanzieren, liege nun
erstmals schriftlich vor. «Das ist
sehr gut fürdasGrossprojekt. Ich
habeerwartet, fürdieseZusiche­
rungzusätzlichkämpfenzumüs­
sen», freut sichGraber.

Ebenso erfreut über dieses
Versprechen ist der Luzerner
Baudirektor Robert Küng. Das
zeigt ein Eintrag auf derWebsei­
te,wodas 2,4-Milliarden­Projekt
Durchgangsbahnhof präsentiert
wird. Die genauen Projektie­
rungskosten des Durchgangs­
bahnhofs sind nicht bekannt.
Laut früheren Berechnungen ist
voneinemhöherenzweistelligen
Millionenbetrag auszugehen.

«DieSBB
solleneinfach
ihrenAuftrag
erledigen.»

Konrad Graber
Ständerat CVP, Kriens

www.
Die ganze Antwort auf den Vor-
stoss von Konrad Graber gibt’s
unter: luzernerzeitung.ch/bonus

Direkt aus Bern

Zahlen,Wahlen,Feiern
Winterzeit – Budgetzeit –
Wahlzeit. In der Winterses­
sion beraten die eidgenössi­
schen Räte das Budget für das
kommende Jahr und den Fi­
nanzplan für die nächsten Jahre.
Dieses Jahr gestaltet sich die
Sache imNationalrat besonders
lebhaft: Noch niewurden über
80Minderheitsanträge zum
Budget eingereicht.Während
12 Stunden beugt sich der
Nationalrat über diese Zahlen.
Weitere Stundenwerden folgen,
umdieDifferenzen zumStän­
derat auszuräumen. Spätestens
am 15. Dezember 2017muss
das Budget stehen.

Ja, und da passieren eigen­
artige Dinge: Im März 2016
habe ich einen Vorstoss einge­
reichtmit demAnliegen,
ausserordentlicheÜberschüsse
beimBund zurHälfte der AHV
zuzuleiten. DieMehrheit – und
insbesondere die SVP –wollte
damals von diesemAnliegen
nichts wissen. Und siehe da:
In der laufenden Budgetdebatte
hat der neue Fraktionschef
der SVP selber einenAntrag
gestellt, die überschüssigen
440 Millionen Franken, die
aufgrund der Ablehnung der
Altersvorsorge vomVolk nun
resultieren, der AHV zuzuleiten.
DerNationalrat hat diesem
Anliegen zugestimmt.

Das hat bei mir stille Freude
und ein Lächeln auf den
Stockzähnen ausgelöst. Eines
habe ich festgestellt: Die Halb­
wertszeit vonMeinungen bei
den Parteien wird immer
kürzer.

Im Bundeshaus herrscht
hektisches Treiben:Eine
Besucherin imBundeshaus
fragte in der Diskussionsrunde,
was wir Parlamentarier gegen
Burn­out tunwürden. Von der

Zuschauertribüne herab sei
kaum zuzuschauen, welche
Hektik imRatssaal herrsche:
Es kommen Leute rein, gehen
wieder raus, telefonieren,
diskutierenmiteinander,
schreiben amLaptop, lesen
etwas, schreiten ans Redner­
pult. Das sei ein derartiges
Treiben, bei dem es einem
beimZuschauen fast schlecht
werde. Ja, da wirdman sich
wieder bewusst, in welchem
Umfeld wir tätig sind.

Zum Glück gibt es auch
ruhigere Phasen. In derWin­
tersession werden die Präsidien
vonNationalrat, Ständerat und
Bundesrat neu bestimmt. Diese
Wahlen werden gefeiert.Wun­
derbar war die Feier vonNatio­
nalratspräsident Dominique de
Buman in der Kathedrale von
Freiburg. Diese war begleitet
von einemChor, vonOrgelspiel
und vonMusik. Das ist ein
Gegenpol und Ruhepol zum
hektischen Treiben imBundes­
haus. Zwischendurch ist das
auch nötig.

Ich wünsche Ihnen, liebe
Leserinnen und Leser, eine
ruhige und besinnliche Ad­
ventszeit.

Hinweis
Die Luzerner Bundesparlamenta-
rier berichten jeweils während der
Session aus ihrem Ratsalltag zu
einem frei gewählten Thema.

LeoMüller
Nationalrat CVP, Ruswil
kanton@luzernerzeitung.ch 2.

Adventskalender

Siehaucht gesichtslosenFigurenLebenein

Sie sind unübersehbar, die bei­
den Schwarzenberger Krippen­
figuren: Seit Donnerstag zieren
Elisabeth undMaria den Seiten­
altar der Sempacher Pfarrkirche
St.Stephan. 50Zentimeter gross,
2,5 Kilogramm schwer. Die zwei
schwangerenFrauen illustrieren
das Pfarrei­Motto «Geteilte
Freude, doppelte Freude». Ge­
schaffen hat sie Brigitte Oder­
matt (54). Die Sempacherin gibt
ihre Leidenschaft für die ge­
sichtslosen Figuren seit 24 Jah­
ren in Kursen weiter. «Erst die
richtigeHaltung samt passender

Gestik haucht ihnenLebenein»,
sagt sie. 30 StundenHandarbeit
stecken in einer Figur,wert ist sie
über 800 Franken. «Wegen der
Statik ist dasGrundgerüst dieser
Kirchenfiguren besonders auf­
wendig, auchdieHände sindde­
taillierter ausgeformt als bei den
kleineren Figuren.»

Eine wichtige Rolle spielen
dieGewänder, die fürsnötigeVo­
lumen sorgen. «Auf Reisen ge­
hört der Besuch von Stoffläden
bei mir zum Pflichtprogramm»,
sagtOdermatt und lacht. «Meine
Familie ist es sichmittlerweilege­

wohnt, für meine Einkäufe im
Gepäck Platz zu machen.» Be­
sonders gerne durchforstet sie
dieMärkteMarokkos. «Handge­
wobene Materialien lassen sich
besser drapieren, sind weniger
steif als unsere Industriestoffe.»

Noch zwei Mal wird Brigitte
Odermatt den Seitenaltar in der
Pfarrkirche neu gestalten. Eine
ehrenvolle Aufgabe. «Es erfüllt
mich mit Stolz, zu sehen, wie
Kirchgänger vor den Figuren
ihrenGedankennachhängen, zur
Ruhekommen,offensichtlichbe­
rührt sind.» (fi)

Brigitte Odermatt (54) stellt in der Pfarrkirche St.Stephan die Figuren von Elisabeth undMaria auf. Bild: Pius Amrein (Sempach, 30.November 2017)

Fussgängerin
schwer verletzt

Dagmersellen In Buchs ist am
Donnerstagabendeine13­jährige
Fussgängerin angefahren und
schwer verletzt worden. Der Un­
fall ereignete sichkurz vor 17Uhr
auf der Kantonsstrasse, wie die
Luzerner Polizei gestern mitteil­
te. Das Mädchen wurde aus bis­
her noch ungeklärten Gründen
von einem Lieferwagen erfasst
und dabei schwer verletzt. Es
wurde durch denRettungsdienst
144 ins Spital gefahren. Der ge­
naue Unfallhergang wird derzeit
ermittelt. Die Kantonsstrasse
musste während zweieinhalb
Stunden gesperrt werden. (red)

Minus von
419000 Franken

Ettiswil Der Voranschlag 2018
der Gemeinde Ettiswil sieht ein
Minus von419000Frankenvor.
Dies bei einem Gesamtaufwand
von rund12,6MillionenFranken.
DerGemeinderat führtdiesunter
anderem auf Mindererträge bei
den Steuern zurück. Zudem be­
einflusstenauchdie tieferenKan­
tonsbeiträgeproLernende/ndas
Budget negativ. Die Stimmbe­
völkerung von Ettiswil kann am
14. Dezember über den Voran­
schlag befinden. (red)


